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Der baptistisch/römisch katholische Dialog
Im etzten Viertel des ahrhunderts hat der Baptistische un
aptıst OTr Alliance BWA), der a  re 2005 auf SC11 100-jähriges
Bestehen zurückblicken konnte MItTL unterschiedlichen Weltweiten Christ-
lichen Gemeinschaften bilaterale Gespräche geführt Das betraf
den Reformiertenun: hHis das Vatikanische Sekretariat
bzw den Päpstlichen Rat ZUr Förderung der Einheit der Christen Z

den Lutherischen un die Weltkonferenz der
Mennoniten und den „Konsultativrat“ der anglikanischen
Gemeinschaft (Anglican Communion) Im Jahr 2006 1ST
entschieden worden 4Ss der Dialog MIt der römisch katholischen KIr-
ch C11C Runde gehen soll Diese Häufung der Dialoge kommt
überraschend lässt sich doch weılten Kreisen des Baptiısmus C111C
kritische 1Stanz Zur Öökumenischen ewegung und ZUuU Okumenischen
Rat der Kirchen (ORK) feststellen Der deutsche Bund beispielsweise hat
SCIT ründung des Amsterdam 1948 die rage Mitglied-
SC abgelehnt obgleic Vertreter VOTL dem Zweiten e  jeg bei
weltweiten Öökumenischen Versammlungen teilgenommen en DiIie
Southern 5aptist Convenltion als weltweit gröfster baptistischer Bund und
damit auch als C1NC Leitmodell für andere Bünde Wr 1L1C itglie
Nationalen Kirchenrat der USA * DIie gESCNWACLILEC fundamentalistische
Führung hat a  re 2000 die VO CINISCH Öökumenisch gesinnten Sud-
baptisten begonnenen un fruc  arn bilateralen Gespräche MmMIıt ertre-
tern der katholischen Kirche den USA hne eıiıtere egründung
abgebrochen

Aus Anlass des Jubiläums erschien 1NC Festschrift Baptısts Together In Christ
1905 2005 Hundred Year 1StOry of the Baptist World liance Samford
University Press 2005
Die exte sind zugänglich den ersten beiden VO drei Bänden „Dokumente
wachsender Übereinstimmung Samtliche Berichte und KOnsenstexte er-
konfessioneller Gespräche auf Weltebene Hgg Harding eyer eTt al Pader-
born Frankfurt 19855 und 1992 ferner Conversations around the World The
Report of the International Conversations between the Anglican Communion
and the Baptıst World liance London 2005
Im Dezember 2006 fand C111 erstes Gespräch auf dem Campus der Samford
University den USA
Hier unterscheiden sich der deutsche und und die SBC beträchtlich weil
der deutsche und den Gründungsmitgliedern der Arbeitsgemeinschaft
Christlicher Kirchen Deutschland gehörte. Die ACK wurde gleichen Jahr
WIC der 1948 gegründet. Zur SBC vgl iINEC1INEN Autfsatz ‚Amerikas letzte
und CINZISC Hoffnung‘. Die Southern Baptist Convention Geschichte und
Gegenwart“ 2002 63
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DerunWL
rag I1l  — ach den Gründen, WAarunll der eiltbun: spat un: annn
gehäuft in das auf Weltebene viellac vernetzte bilaterale Dialoggesche-
hen eingegriffen hat, wird 1114  > auf ersonen stolsen. Be1l Baptısten ist
eine ausgepragte Neigung festzustellen, bestimmte inge unterneh-
INC WeNn ersonen AZUu einen Ansto(is geben un betreiben. In diesem
Zusammenhang darf gesagt werden, 4SS der Australier Dr oel VOse,
der VO 1985 bis 1990 Präsident des Weltbundes WAÄrL, iel A4ZU beitrug,
die Kultur des Dialogs pflegen Das trifft in besonderer e1Ise für den
baptistisch-mennonitischen Dialog 7U gilt 1aber auch für die Dialoge mit
der katholischen und der lutherischen Kirche Er gehörte ZUr baptisti-
schen Delegation bei den Gesprächen miıt dem Vatikan. Fuür ih galt der
Grundsatz, 4SS Kirchen, die ESUS Christus als den einen errn
erkennen, nicht beziehungslos nebeneinander exIistieren dürfen

Es gibt eiNe Reihe VO sachlichen Gründen, die CS Baptısten schwer
fallen liefs, sich in das internationale Öökumenische eschehen einzuklin-
ken einNne gröfßsere Weltweite Christliche Gemeinschaft hat jel F
rückhaltung gegenüber ökumenischen Kontakten den Tag gelegt W1e€e
die Baptisten.“® Es gibt eine ausgesprochene un unausgesprochene
Furcht Baptısten auf der Welt gegenüber ekklesialen Struk-

die Umständen eine Kontrollfunktion 1Ausüben könnten und
eINES der eiligen Prinzıplen des Baptısmus, die Autonomie der (Orts-

gemeinde, umgehen würden. 1esSE Furcht gilt selbst gegenüber dem
eigenen un! Dazu kommt der Gedanke, 4Sss die usübung der
Religion als eine freie und UNSCZWUNSCHC AaC gilt, die 11UT der Herr-
SC Jesu Christi unterworfen 1St Die Gläubigentaufe wird 114  — auch

diesem pe sehen mMussen DIie Säuglingstaufe galt als Zwangs-
mittel, mıt dem Uniformität erreicht werden sollte

Er und seine Frau gehörten Zu  - baptistischen Delegation. Tragischerweise
verstarb Heather Vose bei einer Sitzung der Kommıission einem Hirnschlag.
Zum Folgenden vgl Glenn H1inson, The Baptist World liance. Its Identity
and Ecumenical Involvement, in the ecumenical FEeVICEW 46, 1994, 406-412
Zur alteren Literatur SC 1 verwiesen auf den britischen Pıonier der ÖOökumeni-
schen ewegung rnes: ayne, Free Churchmen Unrepantant and epen-
LantT, London 1965, 120-129; Wailliam ste, Baptısts and Christian Unıity,
Nashville 1966; ames Leo Garrett (ed'). Baptist Relations with other Chris-
t1ans, Valley orge 1974; William Je:  3 Boney / Glenn Igleheart, Baptısts
an Ecumen1ism, Valley orge 1950 In diesem and findet 1114  — uch Aufsen-
ansichten VO Donald Durnbaugh (Brethren Church), Thomas Stransky
(römisch-katholische Kirche), Robert Turnipseed (United Methodist Church),
John Howard Yoder (Mennonitische Kirche) und ames Rudin (jüdische
Perspektive); Erich Geldbach, DIie Dialoge des Baptistischen Weltbundes mit
anderen Weltweiten Christlichen Gemeinschaften, 1in ZIhG 9; 2004, 92-111;
Der baptistische Weltbund in Öökumenischen Gesprächen, Theologisches Ge-
spräch, Beiheft 87 2005
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Dies un die Tatsache, ass 114  —_ sich aufser 1im en der USA in
einer Minoritat bewirkten, 4SS 111d|  a sich in den 1er Jahrhunder-
Ien se1it Bestehen des modernen Baptiısmus vehement für Religionsfrei-
elit einsetzte amit, ill scheinen, Wr für viele Cin ANSCINCSCHNCI
Öökumenischer Beıtrag geleistet, A4aSss INa  a sich nicht unbedingt der
sich formierenden Öökumenischen ewegung AaNSC  1eisen mMussen
glaubte

Die Autonomie der rtsgemeinde Erwıies sich schon bei Gründung
des Weltbundes 1905 als 1ppe, die umschifft werden MUSSIE Man 16
in der ersten Verfassung fest, 24SS der un eine freiwillige „Ge-
meinschaft“ ellowship) sel, „LO manifest the essential Neness ın the
Lord Jesus Christ their GoOod and SAVvIOUr of the churches of the 5aptist
order andaı throughout the WONT: (um die wesentliche Einheit in
dem Prn ESUS Christus als ihrem Gott un: Heiland der Gemeinden
der baptistischen Verfassung und des baptistischen AauDens auf der

Welt manifestieren). Man hört die gebräuchlichen Öökumeni-
schen Stichwörter heraus: ESUS Christus als „Gott und Heiland“, W1€E
die Parıser A4S1S des Christlichen Vereins Junger Manner geESagT
hatte und W1€E CS späater in der Basisformel des ORK wörtlich wiederholt
wurde, SOWI1E „Glauben und Kirchenverfassung‘“, 11r umgedreht als „O}-
der an faith‘“” ugleic wird gESALLT, 4SSsS CS darum gehe, LO Dromote
the sbirit of fellowship, sServıce and cooperatıon them, zLie
recognizing the indebpendence of each particular church and nNOL SSU-

mMing the functions of AMNYV existing OFrZAanızations (den e1s5 der Ge-
meinschaft, des 1enNstes und der KOooperation ihnen fördern,
während I1  —_ zugleic. die Unabhängigkeit jeder besonderen Gemeinde
anerkennt und keine Funktionen bestehender Urganisationen annımmt).

Be1l der Gründung des Weltbundes orderte der Präsident des KOon-
STrCSSCS, Rev Alexander Maclaren, VOL sSsEINET Eröffnungsrede die elegier-
ten auf, sich VO den Plätzen erheben, mıit ihm das apostolische
Glaubensbekenntnis N sprechen. Das sollte das Band Zzu UuUSaruc.
bringen, das Baptısten mıit anderen Kirchen verbindet „und Wır in
Kontinuität mit der historischen Kirche stehen“, 4e1ine hörbare und g —
mMeinsame Bekundung uUu1ls'!  CS aubens“, WI1eE Maclaren sagte.“ Auch bei
der 100-Jahr eliler 2005 in Birmingham wurde verfahren.

Der BWA-Präsident, der bedeutende Organisator des britischen
Freikirchenrates Free Church Council), Dr John 1  Or  y in einer
Rede iın Berlin 1908, die auf dem zweıten ONngress des Weltbundes

Die Bewegung für Glauben und Kirchenverfassung (Faith and Order) wurde
1927 iın Lausanne gegründet. Nachdem der ORK entstanden WAÄl, lebhte das
Erbe der ewegung in der „Kommıissiıon für Glauben und Kirchenverfassung‘“
fort.
The Baptıst World Congress, London July 11-19, 1905, London 1905,
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1911 in Philadelphia in wesentlichen Teilen wiederholte?: „The InNLErIS1IC
catholicity of OU undamental ideas and principles impels unity
AaAn universality wherever they ave free play; they eliminate the
of ecclesiastical strife and division, and Lift AaAce ofW the
forces that make for freedom for Service, for unity and brotherhood
(„Die innewohnende Katholizität uUuNsSCICI fundamentalen Ideen und Priın-

ziıpıen ZW1Ng) uns ZUfr Einheit und Universalität, immer S1Ce freies pie.
aben, S1Ce beseitigen den rund kirchlicher Zwietracht und rennung
un en die Kräfte in eiINe Machtposition, die gutl sind ZUrFr Freiheit Zzu

ienst, ZUr Einheit und ZUrFr Bruderschaft.“).
Das 1St eın beachtenswerter Öökumenischer Satz ES gibt eiNeEe „Inne-

wohnende Katholizität“ in den baptistischen Fundamentalien, die ZUrLF.C

Einheit und Universalität drängen, immer S1C freies pie en Zu
diesen spezifisch-baptistischen Fundamentalien zählen die bereits CI-

wähnten Faktoren Freiwilligkeit des A4uDens der ungebundenen
Herrschaft Jesu Christi willen, Autonomie der Ortsgemeinde, Religions-
freiheit und eiNe freie Kirche in einem freien O} 16SE Fundamenta-
lien verbieten Konkurrenzdenken un Irennungen; S1C bringen ieje-
nıgen Kräfte ZUT Macht, die sich für Freiheit im ienst, für Einheit und für
Brüderlichkeit*® einsetzen S1e verbieten aber auch, könnte 114  > fort-

sich z7 B auf Einheitsmodelle W1€E „organische NıonN11 einzulas-
SCI1; ohl aber geben S1Ce die Freiheit, mit anderen eın espräc füh-
IC Denn Baptisten suchen nicht aufßer in ihrem fundamentalistischen
Flügel dem Einfluss Darbys (1500-1552) die Separation. Sie
sind aber och ange eine Denomıinatıon, W1€E diese Funda-
mentalien, die 114  —_ jedenfalls partie als baptistische Ansichten
„Glauben und Kirchenverfassung“ interpretieren kann, VOoO anderen Kır-
chen in rage geste werden. Dann en S1C eiINE Öökumenische Funk-
t1on alsa im Fleisch“ der Weltchristenheit.

Clifford sah die Neuheit des Weltbundes darin, Aass unter olchen
entstanden sel, die eigentlich einem Individualismus huldigten
und die bei dem „kleinsten Eingri in ihre persönliche und gemeindliche
Unabhängigkeit“ in „tO  1C Schrecken gerieten. Baptısten würden aber
Jetz der Einheit willen „IrO  1C mit anderen kooperieren‘: „Wiır
en S1E |die Einheit der risten| herbei Wır beten für sS1Ce  0o Allerdings

CT auch, 4SS CinNneE „sichtbare, Oormale un: mechanische Einheit“ für
Baptısten „keinerlei Charme“ besitze. Damit bestätigte die Ablehnung
des Modells der organischen nNnıon

Abgedruckt in —  he Baptist World liance. Second Congress Philadelphia,
June 19-25, Philadelphia 1911, 53-70
Man wüuürde heute das Wort brotherhood nicht mehr verwenden.

11 Nähere Einzelheiten dazu bei Harding eyer, Okumenische Zielvorstellungen
(BenshH 76)s Göttingen 19961 112ff.
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Auf dem ockholmer ONgreESss 975 wurde die Verfassung des Welt-
bundes dahingehend geändert, Aass nicht 11ULr die Einheit den Bap-
tisten als Ziel geNaNNLT wird, sondern in einem Atemzug auch die Einheit
mıit anderen Christen (fellow Christians). Bereits 1969 Wr eine Kommis-
S10N 1Ns Leben gerufen worden., deren Name (Commission oope-
ratıve Christianity) das als eizwort geltende „Öökumenisch“ umgeht.
Stattdessen spricht 19898  — VO „kKkooperativem Christentum“. In dieser KOom-
1SS10N neben dem ekannten englischen Neutestamentler GeOoOr-
C Beasley-Murray, dessen Buch ber die Taufe** im men der Diskus-
S10N in der Kommission für Glauben und Kirchenverfassung der ORK
entstanden WAÄl, sSeInN deutscher UÜbersetzer Dr (Günter Wagner (Rüsch-
likon), Dr Rudaolf aut, Dr Gerald Borchert, Dr ames LeoO (Jarrett (bei
de USA), spater Dr Robert Ompson (Neuseeland), Dr Thorwald LO-
renzen (Rüschlikon) und Dr. Orace Russell sechr aktiv. 1974 gab
Garrett die Referate, die in dieser OMMILSSION erarbeitet und gehalten
worden afc.  D heraus. ® Diese Kommission wurde 1975 mıiıt der Aalteren
für „Baptistische Lehre“ zusammengelegt und rag seither den Namen
COmmMIiSsSSsSiOon 5Baptist Doctrine and Inter-Church Coopberaltion. ieder
hat IN  - das Wort „Ökumenisch“ n7 Ersetzt CS aber diesmal mıiıt
99:  ischenkirchliche Kooperation”, Wds$s dem Anliegen entsprechen ur
Der Verftasser dieses eitrags Wr VO  - 1985 bis 2005 itglie dieser
Kommission. In ihrer erantwortung liegen die Gespräche mıiıt anderen
Kirchen.

Man wird jedoch hinzufügen mussen, 4SsSs das Prinzip der Autonomie
der rtsgemeinde der OmMission CNSC Grenzen zieht Das betrifft nicht
Ur die rage der Repräasentativität, sondern auch die rage der ezep-
tiıon VO Dialogergebnissen. Strengemusste bei einer kongre-
gationalistischen Verfassung jede rtsgemeinde gefragt werden und Er-
gebnisse akzeptieren der aADIlehnen Das 1St natürlich eın AdNSCINCSSCHNCS
Verfahren und praktisch undurchführbar Wie annn aber der Rezeptions-
PTOZECSS gestaltet werden könnte, WAar bisher och nicht Gegenstand e1IN-
gehender ErOörterungen.
Der Dialog mit der römisch-katholischen Kirche

Der Dialog mit der römisch-katholischen Kirche WÄAdrLr nicht unumstritten
Die Vorbehalte kamen VOTL em AUS südeuropäischen und lateinameri-
kanischen Ländern, weil > sich Ort VO der katholischen Kirche
SChlecht behandelt sah Vertreter AUS diesen Regionen wurden in die bap-
tistische Delegation aufgenommen, 4SSs auf diesem Wege eine Zustim-

12 Baptism in the New Testament, London 1962; deutsch: Die christliche Taufe
Eine Untersuchung über ihr Verständnis in Geschichte und Gegenwart, Kassel
1968

13 Vgl oben Anm
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INUNS dem espräc erreicht werden konnte. ES VO der DE
isen Flexibilitä der katholischen Gesprächspartner, 4SSs INa  z eın bap-
tistisches Lieblingsthema Zzu Gegenstand der Gespräche er „Christ-
liches Zeugnis in der Welt VO heute  «14 Die 1ele sind verhältnismäflsig
ffen formuliert. Man wollte eın gegenseltiges Verständnis gewisser Kon-

VETBSCNZC und Divergenzen erreichen, ach Möglichkei eın geme1n-
Zeugnis im 1C auf die Welt und den Missionsauftrag Christi

formulieren. ulserdem galt ©  9 gegenseitige Vorurteile abzubauen. Die
beiden Vorsitzenden Bischof Bede Heather (Australien) für die
katholische Cite und Dr David hannon anta, USA) für die Baptisten.
Die Unterthemen folgenden Bereichen gewidmet:

Evangelisation/Evangelisierung: IDie Sendung der Kirche
in West-Berlin),

Christologie und ekehrung — Jüngerschaft/Nachfolge (Disciple-
7 als Aspekte des Zeugnisses für Christus

in LoOs Angeles),
Die Kirche als Koinoni1da (Gemeinschaft des (Jeistes

in New OT'
Proselytismus und Beschränkung der Religionsfreiheit

in Rom)
IDIie abschliefisende Sitzung fand 19553 in Atlanta eın eige-
11C5 ema behandelt, sondern der Abschlussbericht verfasst WUTrTrT-

de
Die Übereinstimmungen betreffen VOTL em HE Bereiche:

ottes rettende Offenbarung in ESUS Christus,
die Notwendigkeit persönlicher Bindung (Jott und Christus,
das weiterführende Werk des eiligen Geistes un:u{ (\N] NX \\ den Missionsbefehl, der sich AUS ottes erlösendem Handeln für
die enschheit ableitet.

ES annn keinem Zweifel unterliegen, 4SS auf der ersten UÜbereinstim-
MUuNg das grölste Gewicht ijeg Man könnte CS als Herzstück bezeichnen.
Man annn näamlich gemeinsam „Die Diskussion ber 11S-
tuszeugnIıs hat geze1gt, 4SS uUuNseIC beiden Gemeinschaften e1INs sind in
ihrem Bekenntnis ECSUS Christus als Sohn ottes, als errn und He1-
and Der Glaube Christus, W1€E im euen Testament verkündigt
un: VO  - den ersten vier Okumenischen Konzilien ausgedrückt wurde,
wird VO uUuNscICI beiden Kirchen geteilt nNnsere Diskussion brachte hin-
sichtlich der Lehre VO Person und Werk Christi keine wesentlichen
Unterschiede ZU Vorschein“ (Nr 11) 1ese fundamentale Gemeinschaft
im Glauben Christus bildet die rundlage und sollte ach Meinung

Der ursprünglich englische ext ist veröffentlicht in The Pontifical Council
for Promoting Christian Unity, Information Service 7 9 1990, 5:15 eut-
scher Text in (siehe oben Anm 2) 27 274-391
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der OMMISSION Licht auf solche Bereiche wertfen, ernsthafte nter-
chiede bestehen.

Eın Unterschied betrifft die Quelle der Einsichten. Wäihrend en die
Bedeutung der eiligen Schrift bestätigen, egen S1Ce auf 99  auDens-
bekenntnisse un bekenntnishafte Erklärungen‘“ unterschiedliches Ge-
wicht Ormatıv ist für Baptısten allein die Heilige chrift, während die
Katholiken ekräftigen, „dass die Heilige Schrift und die heilige Tradition
emselben göttlichen Quell entspringen” (Nr 12) Die Christus fest
gemachte Glaubensgemeinschaft ief1s och einen weılteren Punkt der
Abweichung erkennen, nämlich die Frage der eignung des Erlösungs-
werkes Christi Allerdings annn INan gemeinsam 4SSs ekehrung
eine Anderung der Lebensweise, eın Abwenden VO em Got  idrigen
un! eın Hinwenden (Gott und Christus UuUrc das Werk des Heili-
SCH Geistes bedeutet. „Das erfordert eiINe Wende VO der Selbstzen-
triertheit der un ZU Glauben Christus als errn und Heiland
Bekehrung 1st eiINeEe andlung VO einer Lebensweise einer anderen,

Lebensweise, die Urc die Neuheit Christi gekennzeichnet 1St  ..
Unterstrichen wird, 4SS Bekehrung eın „fortdauernder Prozess”, 4lso
eın punktuelles eschehen ist er sollte das SUaNZC Leben eines
Christen „ein Durchgang VO Tod ZU Leben, VO Irrtum ZUTFC Wahrheit,
VO der un Zur Nal Se1iNn  . ekehrung 1st ZWAar eın persönli-
ches, aber nıe eın privates reignis, weil der Glaube Aaus dem oren
kommt und 1im gemeinsamen Leben iın der Kirche seiINeEnNn USaruc findet
(Nr 15) Dieser Sachverhalt wird auch ausgedrückt, a4ass auf die Be-
kehrung die Jüngerschaft olg „Bekehrung und Jüngerschaft/Nachfolge
sind aufeinander bezogen W1€E Geburt und Leben“ (Nr 16) Aaraus olgt,
ass Jüngerschaft „ın der persönlichen Bindung ECSUS und in der Ver-
pflichtung ZuUuUr Verkündigung des Evangeliums“ in Wort un:! Tat besteht
un A4Sss deshalb die Kirche als Gemeinschaft VO Jungern Jesu eine
„Gemeinschaft in 15S107N  06 1St (Nr 17)

Allerdings iSst INan, W1€E bereits geESagLT, bei der Frage der eignung er-
schiedlicher Auffassung. Baptisten betonen, 4SS die Bekehrung eın Inı-
tialerlebnis der Nal ottes ISt, worauf annn auflfe un i1ntrı in die
Gemeinde als Zeugnisse der na (GJottes folgen. „Fur Katholiken ist die
aufe das Sakrament, A11°C das eın Mensch in Christus einverleibt un:
wiedergeboren wird, göttlichen Leben el nehmen.“ DIie
otwendigkeit eines Lebens ständiger Bekehrung findet 1mM Sakrament
der Bulse seINEN uUusSsdruc Man belässt CS jedoch nicht bei der Be-
NENNUNG der Unterschiede: „In beiden Gemeinschaften ordern unls Ver-
anderungen in der kirchlichen TAaX1ls Aazu heraus, uUNseTE Theologie der
Bekehrung und Taufe tiefer berdenken In dem unlängst in Kraft
SgESECLIZLIEN ‚Kıtus für die CNrıistliche Initiation Erwachsener‘ ekräftigen die
romischen Katholiken, 4SS die A4ulfe VO Erwachsenen das Paradigma



160 Erich Geldbach

für eın volles Verständnis der A4ufTfe 1Sst In einigen Gebieten der Welt
empfangen Baptisten die Taufe in einem sechr frühen Alter“ (Nr 185) ES
Ist bemerkenswert, 4SS die Katholiken in der A4ufe VO Erwachsenen
Baptisten würden VO 95  laubende sprechen das Paradigma christ-
licher 4ufe erkennen. Das hat für die angesprochenen Veränderungen
der kirc  ichen PraxI1s, insbesondere das Umfeld, in dem getauft wird,
ONSECQUENZEN, die aber OIlflenDar in beiden Gemeinschaften gegenläufig
Sind. Während die Katholiken dem Wert der „Gläubigentaufe“ grölseres
Gewicht beimessen, „empfangen Baptısten die 4ulfe in einem schr frü
hen Alter“, w1€e 111a  b EeLIwAas VAdBC formuliert. Geme1int ist zweiftellos die 1MmM
en der USA eingerissene Gepflogenheit, schon Kinder 1im Kinder-
gartenalter taufen. Da die Baptısten 1im en der USA quası volks-
kirchliche Züge aufweisen, hat eın kritischer Beobachter \MTS len i1inson
angemerkt, der Baptısmus sSC1 jetzt, hnlich W1E die Kirche des Jahr-
hunderts, auf dem Weg iın das Konstantinisch-Theodosianische Zeitalter.
In der COmMMIiSSIiON 5aptist Octkrıne and Interchurch GCooperatıon ist
dieses Problem wiederholt kritisch angesprochen worden, nicht zuletzt
auch VO Theologen der Südbaptisten, als diese och im un
TE

Im dritten Teil das weiterführende Werk des (Greistes timmen die
beiden Kirchen darin überein, 4SS 99  O1NON1a des Geiste:  0. eine hilfreiche
Umschreibung für das gemeinsame Verständnis der Kirche ISt amı
wird eın Schlüsselbegriff der modernen Öökumenischen Debatte aufgegrif-
fen, w1€e in vielen ialogen auftaucht. Er wird aufgrund der in Nr. 19
Zzitierten tellen des euen Testaments in Nr entfaltet, 24SS „Gott
in und urc Christus den TUun:! der Kirche gelegt hat“, 4SS die
Gemeinschaft zwischen (JoOtt und Menschen und zwischen den Menschen
untereinander als eine göttliche abe verstanden werden INUSS, der Men-
schen gänzlich unterschiedlichen Herkommens einer innigen Geme1in-
SC.  a dem Leib Christi, zusammentührt und 4SS SC  1e  ich der e1Is
die Kontinuitat zwischen der Kirche und ECSUS bewirkt Der e1s iSst CS,
der iın der aufle die unterschiedlichen Glieder AUS einer „verschieden-
artıgen Menschheit“ (Nr 20) eint un: ist daher „die rundlage für jede
imensıi0n des kirc  iıchen Lebens“ (Nr 22) Dennoch ziehen die beiden
Gemeinschaften AUS dieser Konzentration auf die O1INON12A des Geistes
unterschiedliche Folgerungen. Wiäihrend el die Gegenwart Christi in
der Kirche anerkennen, ist für Baptisten die Kirche VOL em in der Orts-
gemeinde onkretisiert. Fur Katholiken ist die Kirche die VO Christus
gestiftete, mit hierarchischen UOrganen ausgestattielte Gesellscha und der
mystische Leib Christi Beide sind nicht als ZWE1 verschiedene Gröfßen
betrachten, sondern bilden „eine einziıge omplexe Wirklic  eit, die Au

menschlichem un göttlichem Element zusammenwächst“, W1Ee 114  —_ CS

mit den Worten des Zweiten Vatikanischen Konzils Sagt 16esSe er-
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schiedlichen Folgerungen Au  N der gemeinsamen Überzeugung VO Kirche
als koinonia des (GJeistes verdeutlichen, 4SS für Baptısten die Kirche in
ihrer historischen xX1istenzwelse und in ihren Strukturen menschlich ISt,
während für Katholiken auch die historische Wirklic  eıt der Kirche ein-
SC  I  ich der hierarchischen Strukturen auf Ottes orgaben beruhen
Beide können aber gemeinsam 9 4SS rsprung und Sendung der
Kirche Werk des Geistes ISt (Nr 29)

Im vierten Teil wird VO der Sendung der Kirche gehandelt. Sie findet
ihren uSsdruc in der Evangelisation, W1€E der baptistische Sprachge-
brauch lautet, DbZzw. der Evangelisierung, WI1IeE CS Katholiken NENNECN Im
nterschied den Baptısten, die bei Evangelisation vornehmlic
eine freie und persönliche or einzelner auf das Angebot des van-
geliums denken (Nr. 25)} umfasst der katholische Begriff mehr. In jedem
Fall aber ist Christus „Mittelpunkt und Ziel der missionarischen emMu-
hun:  ‚66 (Nr 26) DIie katholische etonung der Inkarnation hat eın gröfße-
ICS Interesse der Inkulturation FÜLT: olge, WdsSs sich auch in Akzentver-
schiebungen gegenüber den nicht-christlichen Religionen niederschlägt
(Nr 25)

Im Zusammenhang mıit Evangelisation bzw Evangelisierung geht
auch den roblembereich eines „geme1insamen Zeugnisses“. Darunter
verstehen die Gesprächspartner, „dass Christen, obwohl S1e och nicht in
voller Gemeinschaft untereinander stehen, dennoch ZU  n Zeugnis
ablegen VO vielen wichtigen Aspekten der christlichen ahrhe1ı1 und des
christlichen Lebens. Wır bekräftigen, 4SSs 1es das Leben in sSsEeEINeETr (GJanz-
eıt umfasst: Gottesdienst, verantwortungsvolles ienen, Verkündigung
der Guten Nachricht mıit dem Ziel. MaAnner und Frauen der Macht
des eiligen Geistes ZU eil führen un S1Ce in den Leibh Christi
versammeln‘“ (Nr 530) ESs annn nicht ausbleiben, 4SSs annn auch der
Problembereich des Proselytismus angesprochen werden MUusSsStie In
Übereinstimmung mit den Öökumenischen Diskussionen auf diesem
Gebiet wird eın Katalog VO Mafisnahmen aufgeführt, die er-
lassen sind, nicht den Tatbestand des Proselytismus herauf be-
schwören (Nr 36) Es wird aber auch betont, 4ss dieser Vorwurtf
annn rhoben werden kann, „WCNnN eiNeEe Gemeinschaft mıit der vangeli-
sierung/Evangelisation einer anderen in Berührung kommt“. Empfohlen
wird, Cs keinen Anstrengungen fehlen lassen, das gegenseitige
Kennenlernen vergrölßseern. Es [11U55 sichergestellt se1n, 4SsSs jede Kır-
che das Recht hat, das Evangelium gemä ihrer eigenen Tradition und
Überzeugung en und verkündigen. Allerdings ist angesichts der
größer werdenden Säakularisierung CI religiöser Wetteifer zwischen den
Kirchen kontraproduktiv (Nr 9:/)

Bedeutsam ISt, A4SS el Gemeinschaften die Religionsfreiheit 1M
Neuen Testament verwurzelt sehen (Nr 41) Beide werden VO der Kom-
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1S5SS10N aufgefordert, auf dem Gebiet der Religionsfreiheit „verschiedene
Formen des gemeinsamen Zeugnisses” erkunden (Nr 42) Die kathaoli-
sche e1te legt dar, A4SS in einıgen traditionell katholischen Läiändern die
(Gresetze och nicht iın abgeändert sind, 24SS sS1Ce die Lehren des wei-
ten Vatikanischen Konzils widerspiegeln. Dies ur inzwischen jedoch
der Fall sein Wenn CS darum geht, religiöse eCITe in staatliche Gesetze
einflieilsen lassen, sollte 1€es mit grofßßer Sensibilität gegenüber den
ew1ilssen einzelner und Minderheiten SOWI1E 1im 1C auf die Wohlfahrt
der Gesellschaft erfolgen (Nr 44)

Es ur eutlıc geworden se1ın, 4SSs in den vier Bereichen der KOnN-

VETSCNZCH bereits eweils Unterschiede ZUrFLrC Sprache gebrac wurden.
Der Abschlussbericht hrt die Unterschiede och einmal gesondert auf
als Gebiete, die einer weıliteren Untersuchung edurien e1 geht CS

theologische Autoritat undo
Heilige Schrift, Tradition und Lehrentwicklung,
die Gestalt der OinOn1a4, WOZU eine Debatte ber Geist und Struk-

als hilfreich betrachtet wird,
das Verhältnis VO Glaube, A4ulfe und christlichem Zeugnis, wobei
das esen des auDens und der Sakramente TT Diskussion steht,
ärung VO  - Schlüsselbegriffen, weil pannungen zwischen Kır-
chen AUS unterschiedlichem eDrauCc derselben Begriffe ENTSTE-

hen können.
In diesem Teil des Dokuments werden einıge Fragen in eZug auf die
A4ule aufgeworfen, die nicht 1Ur zwischen Baptısten und Katholiken
STIrıtten SE1IN dürften SO werden Baptisten gefragt, in welcher Beziehung
Kinder VOTLF der Taufe ZUrLC Gemeinde stehen, weil der Rıtus einer Kinder-
SCENUNS nicht 1in en baptistischen Gemeinden praktiziert wird. Weiter
wird gEeSAQLL, 24SS baptistische „Wiedertaufen“, die VO ihnen natürlich als
„Crs aufe  C6 betrachtet wird, Christen anderer Bekenntnisse en,
„wei. S1C ahe egen, 4SS die anderen nicht WIrkUiıc christlich sind, und
weil S1C die biblische Aufforderung der „einen aufe  ( verletzen
scheinen. „Andererseits sind römische Katholiken und andere, die die
Säuglingstaufe praktizieren, mit dem Problem konfrontiert, A4ass CS für
ihre TAaxX1ls schr weni1g klare Belege in der eiligen Schrift gibt“ (Nr 50)
Der Kern des TODIeEemMSs scheint in diesem Zusammenhang das esen des
4uDens un das esen der Sakramente SE1INn Beide Gemeinschaften
ollten sich er den Fragen gemeinsam tellen „JIst der Glaube edig-
ich Antwort eines einzelnen auf ottes aınnn der Glaube der (1 e-
meinschaft den persönlichen Glauben des Säuglings ersetzen? arft 114  —_

VO einer ‚.Gemeinschaft des aubens das Cr VO Leib Christi, als
Subjekt eines gemeiınsamen auDens sprechen, dem der einzelne
laubende teilhat? Sind die Sakramente Üußere Zeichen einer VOTAauUS-
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gehenden Nnneren Verpflichtung? Sind S1Ce die Mittel, Urc die Christus
selbst SE1IN heilendes und rettendes Werk bewirkt? Was bedeutet die
Redeweise, ass die aufle ‚.das Sakrament des aubDens 1St?“ (Nr >51)

WEe1 Abschlussparagraphen sind dem Ort Marılas 1im katholischen
Glauben und Handeln gewidmet. egen der langen Geschichte der
Missverständnisse un der theologischen Schwierigkeiten EeErwartertlt INa  B
auf diesem Gebiet keinen KOnsens, doch wird gerade 1er der
Motionen und Überzeugungen, die 1im pie sind, „die uCcC ach g —
genselitigem Verständnis und Respekt auf die Probe gestellt“ (Nr L Die
Gespräche, wird abschließend festgestellt, werden in naher Zukunft
„nicht einer vollen Gemeinschaft zwischen uUlNscIiIicn Kirchen ren  “
DIies sollte jedoch erhöhten Anstrengungen a4aSss geben, konkrete
Wege für eın geme1insames Zeugnis suchen und beschreiten.

Die herausgearbeiteten Gemeinsamkeiten bewegen sich auf einer
Ebene, die nicht als Durchbruch 1im protestantisch-katholischen Mit-
einander bezeichnet werden können. Sie sind eine chmale 4SI1IS für
irchengemeinschaft. Dass ZWEI1 Kirchen, die 1im Spektrum der Kontftessio-
1enNn schr weIit auseinander liegen, CS er internen Schwierigkeiten
SCWAaLT aben, miteinander gegeneinander reden, 1St mehr als
eine Klimaverbesserung. Dass das espräc weiıiter gehen soll, W1€E 2006
entschieden, 1st verheifßungsvoll.


